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8. Juli IW5. Die Antwort der deutschen Regierung
ns die amerikanische Note , betreffend die angebliche
keinttächtigung amerikanischer Interessen durch den

|(fien Unterseebootskrreg war , wie stets bisher , in
würdigem wie festem Tone gehalten und wies

Haltlosigkeit der amerikanischen Auffassung nach;
Manische Schiffe würden von Deutschland in keiner
behelligt, aber es sei eben eigene Schuld ameirkanischer
r, wenn sie ihr Leben einem als Kriegsdampfer
rüsteten Schiffe, wie der „Lusitania ", anvertrauten.

8ei Ban de Sapt in den Vogesen hatten die Franzosen
Erfolg, indem sie sich in den Besitz der vollkommen
steten Gräben auf der Kuppe setzen konnten , aller-
s nur für etwa ' 14 Tage . Im Priesterwald und
Zouchez wurden französische Angriffe zurückgeschlagen.
Zm Osten wurde Lei Krasnik weiter gekämpft , heftige

“ Angriffe wurden abgewiesen. — An der Kaukasus-
danellenfront kam es zu Artillerie - und Jnfanterie-

v-> das Lager der Verbündeten wurde von türkischen
tn wirksam beschossen. — Im Lenotal erlitten

italienischen Alpini eine unliebsame Überraschung;
den von einer österreichischen Abteilung , die unter

i Mühen Geschütze auf das Gebirge gebracht hatte,
8 beschossen, daß sie nach kurzer Gegenwehr die
ergriffen. — An diesem Tage mußte ' die deutsch¬
afrikanische Schutztruppe nach tapferster Gegenwehr

noch 3400 Mann sich den Engländern unter Botha
eben; sie war vollständig von de< englischen über-

umzingelt und jeder DurchbruchSversuch wäre,
!wtlrch da die Pferde mangels Hafer stark herunter-

pnnnen waren , nutzlos gewesen. Übrigens waren die
^ " -̂Bedingungen höchst ehrenvoll , die Offiziere
ij*™ 0uf Ehrenwort entlasten , ebenso ein Teil der

«"lAfften und die Jnterniermigen blieben menschlich,
v 3ttli 1915 . Der Erfolg in den Argonnen wurde
>nem Dankgottesdienst in stiller Waldschlucht, an
9. t^nut}9 en  sämtlicher an den ruhmvollen Kämpfen
, - Juni bis 2. Juli beteiligten Regimenter vereint

gefeiert; darnach kamen die wohlverdienten

Eisernen Kreuze zur Verteilung . Im Priesterwald ver¬
besserten deutsche Truppen durch Vorstöße ihre Stellungen,
bei Ban de Sapt machten die Franzosen vergebliche An¬
griffe. — Im Süden wurden weitere Angriffe der Italiener
gegen den Eol di Lana und auf die österreichischen
Stellungen am Kreuzbergsattel abgewiesen.

Der Krieg.
iMÄMl itr «Me«Seemleitmg.

Sr-ßes Hauptquartier, 7. Juli. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafte , auch nachts fortgesetzte, für uns nicht ungünstig
verlaufende Kämpfe beiderseits der Somme . Die Brem -
punkte bilden die Gegend südlich von Ko«talmaiso « ,
Kem und Kstr^es.

Östlich der Waas scheiterten in breiter Front ange¬
setzte starke französische Angriffe gegen unsere Stellungen
auf dem Höhenrücken „Kalte Krde" , sowie im Walde
südwestlich der Feste Waur unter empfindlicher Einbuße
für den Feind . Auf der übrigen Front vielfach Patrouillen¬
gefechte.

Südwestlich von Walenciennes erbeuteten wir ei«
französisches Alugzeug. Bei gerönne und südöstlich von
Woucieres wurden feindliche Flugzeuge zur Landung
gewungen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juni:
Deutsche Verluste

im Luftkampf 2 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde * 1 „
vermißt 4 „

im ganzen 7 Flugzeuge.
Französische Verluste

im Luftkampf 23 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde 10 „
durch unfreiwillige Landung innerhalb
unserer Linien 3 „
bei Landung zwecks Aussetzung von
Spionen 1

im ganzen 37 Flugzeuge,
von denen 22 in uyserem Besitz sind.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
setzten die Russen ihre Unternehmungen fort . Mit starken
Kräften griffen sie südlich des Aarocz -Sees an . Sie
wurden hier nach heftigen Kämpfen , ebenso nordöstlich
von Smorgon und an anderen Stellen mühelos abge¬
wiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Abgesehen von einem schwächlichen Vorstoß herrschte
an der in den letzten Tagen angegriffenen Front im
allgemeinen Ruhe.

Heeresgruppe des Generals von L i n s i n g e n.
Der nach ßtzartorysk vorspringende Winkel wurde

infolge des überlegenen Drucks auf seine Schenkel bei
Kosti«ch«orvKa und westlich von Kokki aufgegeben und
eine kürzere Verteidigungslinie gewählt . Beiderseits von
SoKuk brachen die russischen Angriffe unter großen Ver¬
lusten zusammen . Westlich und südwestlich von iLuck
ist die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer:
Keine besonderen Ereignisse , auch nicht bei den deutschen

Truppen südlich des Dnjestr.
Walkan-Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sie mIW-ImziWe Mulm.
Mangelhafte Vorbereitung der englischen

Offensive.
Amsterdam,  7 . Juni . (T . U.) Wie dem Kor¬

respondent der „Telegraphen -Union " von informierter
Seite mitgeteilt wird , hat der Munitionsverbrauch bei
der Vorbereitung der englischen Offensive die seitens des
englischen Oberkommandos gemachten Vorausberechnungen
ganz bedeutend übertroffen . Dies hängt mit dem Um¬
stande zusammen , daß die Offensive statt , wie ursprüng¬
lich festgesetzt, am 28. Juni , erst am 1. Juli begonnen
werden konnte. Diese Verzögerung wird englischerseits
offiziell mit dem ungünstigen Wetter erklärt , tatsächlich
ist sie jedoch dadurch zu erklären , daß am Morgen des
28. Juni der englische Oberbefehlshaber die Artillerie-
Vorbereitung noch nicht für ausreichend hielt und daher
das Bombardement der vorgeschobenen deutschen Stel-
lungen noch drei weitere Tage ununterbrochen mit Auf-

Um des Namens willen«
Roman von C. Dressel . -

(Nachdruck verboten^

,lh (22 . Fortsetzung .^
•Woflĥ warlerres Herz klopft m stöbernden Pulsen , ein

4. .Marer Ekel, ein erstarrendes Grauen schüttelt sie. Da
"er Atem, die Hand fährt nach dem zuckenden

' ÖQS einen mächtigen, den ganzen Körper er-
noen Schlag tut , — die blassen Lippen ringen ver-
nach einem Atemzug des Lebens, — sie richtet

g.,,, 2mgst das Haupt empor. Es ist umsonst, —
nur zittert über den schönen Mund , und leblos

Patrice zurück. -
1 ■ Erschlag hatte ihr junges , leidgeprüftes Dasein
£ *• Gott war barmherzig!

kochen und erlöst, arme — selige Beatrice.
XIX.

fr Rhoda hielt Beatrices Abschiedsbrief in der
»nnd diese bebende Hand zeugte von der wilden
g> die ihn bei dem wiederholten Lesen der trau-

ergriffen. Er schämte sich nicht der Träne,
alz n junges , noch so knabenhaft weiches Gesicht

«yâ . stin Auge nun auf dem letzten Lebewohl
■Sr? Züchen Mädchens haftete.

.dann wandelte sich dieser wehmutsvolle Blick
ilvr ^ Leuchten der Entrüstung . Die Glut des
-rivln ^ aus den ehrlichen, blauen Augen, als er

.hkroorstieß: „Bei Gott , nur Mannloh kann
.. r ‘n herzloser Willkür mit seinem dämonischen
nw * 9°Ibe Geschöpf an sich riß und dann so
ich . Sie nennt keinen Namen , und dennoch
g "Un alles erschreckend klar. Jenes Bild bei
3nft  süßes , herrliches Antlitz, und die auf-
-8' **er er es  knir damals zu entziehen trach-
L mir jetzt nur zu wohl zu deuten. Er ist

! ' der ihre reine Seele aebrocben."

uno nochmals las der junge Graf mit steigendem
Zorn das schmerzensreiche Bekenntnis , und zwischen
jeder Zeile flammte nun seinem sehend gewordenen Blick
der Name jenes angesehenen, gefährlichen, vielgeliebten
Zauberers entgegen, und der heiße Wunsch nach Ver¬
geltung regte sich übermächtig in seinem empörten
Herzen.

Er wollte den Frevler zur Rechenschaft ziehen noch jn
derselben Stunde . In seiner jugendheißen Erbitterung
gegen den Zerstörer ihres und auch seines Glückes kannte
er kein besonnenes Erwägen mehr, und nur dein
wilden Drange folgend, der ihn antrieb Sühne zu for¬
dern für das ehrlose, grausaine Verhalten des Heuchlers
gegen das edle, schöne Mädchen, eilte er unverzüglich in
jenes hochangesehene .Patrizierhaus , das auch er bisher
stets mit einer an Ehrfurcht grenzenden Vorliebe auf¬
gesucht.

Man führte ihn, als einen der bevorzugten Be¬
sucher, in das Privatzimmer des reichen Kaufherrn.

Mit dem ihm eigenen verbindlichen Lächeln erhob
sich Erich Mannloh , um dem jungen Grafen liebens¬
würdig b.ei- e Hände entgegenzustrecken. Dies bezaubernde
Lächeln aber wurde zur Verzerrung , als Ralf die freund¬
schaftliche Begrüßung mit den verächtlichen Worten ab¬
lehnte : „Einem Ehrlosen verweigert ein Edelmann die
Hand , Sie sind ein Erbärmlicher, Erich Mannloh!
Aber Sie sollen nicht mehr ungestraft die Welt belügen,

ich werde Sie zur Rechenschaft ziehen wegen Ihrer licht¬
scheuen Taten ."

Die Blässe, welche Mannlohs geistvolles Gesicht
jäh bedeckte, war längst wieder dem lebenswarmen,
jovialen Ausdruck, der es für gewöhnlich kennzeichnete,
gewichen. Selbst ein heiterer Spott kräuselte seine
Lippen, als er überlegen entgegnete : „Sie erlauben sich
da mit Ihrer exaltierten Beschuldigung einen unzeitigen
Fastnachtsscherz, lieber Graf ; denn wirklich ernst kann
doch wohl ein Mann wie ich, dessen Ruf und Ehre
unantastbar dastehen, solchen lächerlichen Angriff nicht
nehmen ."

»Lassen Sie die Ausstückte." entaeanete Ralf düster.

„Ihr Gewissen wird Ihnen sagen, daß meine Anklage
gerecht ist. Ich habe Sie durchschauen müssen; was
mich diese Erkenntnis gekostet, darüber schweige ich.
Jetzt stehe ick vor Ihnen als der Verteidiger eines unbe¬
scholtenen, unglücklichen Mädchens, dessen Lebensglück Sie
in grausamer , ehrloser Weise vernichteten. Ihr armes
Opfer ist doch nicht so schutzlos, als Sie geglaubt . Sie ken¬
nen ja Beatrice, und wenn ich Ihnen sage, daß dies
reine, seltene Mädchen einen wahren , redlichen Freund
an mir hat, so werden Sie auch wissen, daß ich dies nur im
höchsten Sinne sein kann. Als solcher fordere ich nun
Sühne von Ihnen ; Beatrice soll nicht straflos vernichtet
fein, ich werde ihre Tränen rächen. Sie haben die Waffe
zu bestimmen."

Ein häßliches Lächeln huschte um Mannlohs Mund;
doch auch jetzt noch wußte er die Maske des über¬
legenen Weltmannes zu behaupten und erwiderte sar¬
kastisch: „Wie mögen Sie nur das lügenhafte , berech¬
nende Gewäsch irgendeiner Sirene ernsthaft nehmen.
Sie Unerfahrener ."

„Beatrice ist das edelste, reinste Wesen der Erde,"
brauste Ralf auf.

„Möglich, ich kenne sie nicht," entgegnete Mannloh
kalt und gleichgültig.

„Es ist selbstverständlich, daß ein Meister dssr Lüge
auch das Heiligste verleugnet , wenn es ihm so paßt,"
sagte Ralf verächtlich. „Trotzdem beharre ich auf meiner
Forderung , die Sie nicht ablehnen dürfen, sofern Sie
noch einen Funken von Ehre haben ."

„Lieber Graf, ich halte Ihrer Jugend viel zugute.
Mein Gott , ich kenne solche fortreißende Gefühlswallungen,
und deshalb können mich Ihre überspannten Ausfälle
auch nicht beleidigen, Sie sind eben für den Augenblick
unzurechnungsfähig, " sagte Mannloh in freundlichster
Duldsamkeit. „In Ihren Jahren sprudelt und tobt das
Empfinden gleich über alles Maß . Man kennt das . Sie
schwören auf die Lockworte einer klugen Herzenssänaerin,
und ich möchte Sie nur bewahren vor solch verderblicher
Schwärmerei . Sie sind mir wirklich lieb geworden , mein
iunaer Freund , nur deshalb will ich Ihre leidenschaftliche



i» ® 4ß«fe durch Krupp einheitlich betrieben und ausgebeutet
dürften . Die Erze der beiden Gewerkschaften

"Umreit zu den manganhaltigsten in Deutschlaud.

, *Fr an f f u r t , 7. Juli . Das Schöffengericht ver-
Jtt den Milchhändler Philipp Fischer von Rendel wegen
Kiweigerung von Milch zu einer Geldstrafe von 100 M.

hatte einer Frau , die seit zwei Jahren die Milch
ie sr ihm  bezog und mit ihrer Bezugskarte auf Milch
■- ** ^ jeine Kundenliste eingetragen war , wegen einer Diffe

wied«
l

«fl lflilv ***»*' ' --1 - O ‘vvvjvn nnvv | |
«na von 30. Pfg . die Weiterlieferung der Milch ver-

inifa oeigert und erst auf das Eingreifen von berufener Stelle
Lieferung wieder ausgenommen.

- »Hamm (Wests .), 6. Juni . (W . B .) Durch eine
-Mche Schlagwetterexplosion auf Zeche Radbod wurden

ir 8Bergleute, darunter ein Fahrsteiger, schwerverletzt. Der
m r IKiand konnte im Laufe des Tages gelöscht werden.

»Essen,  6 . Juli . In der Gemeinde Horath in
Gleina Malen brach in einer Fremdenpension Feuer aus.
HÜ, j. Bei den Löscharbeiten stürzte ein Schornstein ein. Zwei
egt jj junge Leute wurden getötet, ein dritter schwer verwundet,
tiju Aachen, 6. Juli . Der wegen Ermordung und
djtwj Beraubung eines mit ihm zusammenwohnenden Berg-
z geg, Mnns in Kellersberg vom Zivilkriegsgericht zum Tode
rach verurteilte 19jährige Bergmann Rufing wurde heute
M erschossen.

Berlin,  6 . Juli . (zf.) . In dem Prozetz gegen
den Abgeordneten Dr . Karl Liebknecht haben der Gerichts-
Herr und auch der Angeklagte Berufung eingelegt. Die
Verhandlungen zweiter Instanz werden voraussichtlich
Anfang August vor dem Berliner Kriegsgericht stattfinden.

I* 1 Bern,  6 . Juli . (W . B .) Die Ünwettermeldungen
ml ganz Frankreich mehren sich. Heute berichtet der
,Temps" von furchtbaren Stürmen , die in Mittel- und
Eüdfrankreich in sechs Departements wüteten. Ein

. wahrer Zyklon ist über Mende und Umgebung dahin-
luszuii gegangen. Bäume von meterdickem Durchmesser wurden
egeck-mtwurzelt. Ein verheerender Hagelschlag verursachte
lusA ŝchweren Schaden an der Getreide-, Futter - und Obsterntebleib« p-
;ab di
ahl da
>ewihl!
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Deutschlands Flamenpolitili.

»ie!
FW

(Schluß .)
Solche Beschwerden (vgl. Allo . Bl . v. 11. Dez. 1915)
ten sich an die unrichtige Stelle . Die richtige Politik
Förderung des deutschen und vlamischen Elements

schon lange vor der öffentlichen Formulierung durch
' Reichskanzler von den maßgebenden Stellen als

endig erkannt und vorgeschrieben worden . Aber
war das Material beschaffen, mit dem die Leitung
nationale Politik durchführen sollte ? Da kam der
eJammer der unnationalen Erziehung der deutschen

lldeten Kreise zum Vorschein. Für jeden Franzosen,
uener. Rumänen , Wallonen ist es selbstverständlich,

er für die — angeblich — gemeinsame „lateinische
asatwn" begeistert ist und für sie zu wirken sich
chchtet fühlt ; dieses nationale Gefühl wird ihm durch
ausgeprägt nationale Bildung anerzogen . Und diese
male Bildung beherrscht das ganze öffentliche Leben

les Bolkes, besonders die Presse, die tagtäglich für Auf-
l®,8 sorgt, wo etwa unterdrückte Volksgenossen zu
M oder fremde Volksstämme , manchmal freiwillig,
"hmal aber auch ziemlich unfteiwillig , für die fran¬
se Sprachgemeinschaft zu gewinnen sind . Dagegen

rutschenI Erfuhren sie jemals auf Deutschlands
Schulen. Gymnasien usw., etwas von der gemein-

Sermanischen Rasse und Kultur ? Was wissen
vom niederländischen Volkstum , was von unseren

germanischen Nachbarvölkern , was von den
und ihrer nationalen Bedrängnis ? Wann hat

W deutsche Presse darüber geschrieben ' "

iro$:

«xr v-v T— ii* - * oder gar über
Wands Aufgabe , in seinem eigenen Interesse den

zu helfen ? Die vlämisch - deutsche Zeitschrift
"anra, die im Jahre 1896 in Brüflel zwecks solcher
^ng gegründet wurde , ging bald  aus Mangel an

övleklr eubig kei >.

Mitteln und wegen der völligen Teilnahmslosigkeit des
deutschen Volkes, besonders der führenden deutschen Presse,
zugrunde , während die von Frankreich gekauften belgi¬
schen Zeitungen Millionen und Abermillionen an Unter¬
stützung bezogen. So glänzend vorbereitet , kamen die
meisten Angehörigen unserer gebildeten Kreise nach Bel¬
gien. Sie sprachen ganz harmlos mit der Bevölkerung
französisch; sie wußten ja nicht, daß , wer im vlamischen
Lande französisch spricht, im nationalen Kampf dieses
Landes Partei ergreift und mithilft zu dessen Franzö-
sierung , also gegen die deutschen Interessen handelt . Sie
behandelten überhaupt das ganze Land als französisch,
wie es sich ihnen in der belgischen Verwaltung , auf den
belgischen Generalstabskarten und auf den Boulevards
der Brüsseler Oberstadt eben darstellre . Von dem Vor¬
handensein der Vlamen erfuhren sie erst nach und nach
einiges . Aber der politische und nationale Instinkt
fehlte ihnen so sehr, daß sie sich mit der pflichttreuen
und wohlwollenden „Verwaltung " Belgiens in den bis¬
herigen — also französischen — Bahnen zunächst be¬
gnügten ; dagegen der Gedanke, deutsche politische Inter¬
essen zu fördern , deutschen Einfluß zu begründen und
französischen zu zerstören, lag ihnen fern.

Eine monatelange Aufklärungstätigkeit , eine Fülle
von mühevoller vorbereitender Kleinarbeit ist nötig ge¬
wesen, um erst einmal eine Grundlage für das deutsche
politische Vorgehen zu schaffen. Und auf der anderen
Seite empfingen uns auch die Vlamen nicht etwa mit
offenen Armen . Roch ist die Stimmung der großen
Masse des vlämischen Volkes nicht bewußt vlämisch oder
gar germanisch , sondern sehr schwankend und begreiflicher¬
weise nicht eben freundlich gegen die „Besetzer". Die¬
jenigen , welche in bewußt germanischer Gesinnung den
Kampf gegen den nationalen Untergang , d. h. gegen die
Französierung führen und dabei die deutsche Hilfe an-
nehmen , sind die nicht sehr zahlreichen Vertreter der
vlämischen Intelligenz.

Bedenkt man diese Schwierigkeiten , so muß man sich
eigentlich wundern , daß die richtige deutsche Jnteressen-
und Vlamenpolitik schon so bald begonnen hat . Zu
Weihnachten 1915 wurde die Absicht der Vervlaamschung
der Genter Universität angekündigt und ihre Durchfüh¬
rung begonnen . Vom Februar 1916 an erschienen die
Verordnungen über die vlämische Unterrichtssprache in
der Schule , die eine mehr als halbjährige Vorbereitungs¬
zeit erheischt hatten . Es folgten die Dienstanweisungen
vom 22. März 1916 über die vlämische Sprache in der
Verwaltung . (Für das hochdeutsche Sprachgebiet in den
Provinzen Luxemburg und Lüttich wurde immer gleich¬
zeitig das Entsprechende zugunsten der hochdeutschen
Sprache angeordnet .)

Die oben erwähnten Beschwerden betrafen besonders
dre Anwendung französischer Ortsnamen , und das ist
ja auch für den Außenstehenden das Auffälligste an der
Amtsführung der deutschen Behörden und Truppen.
Aber hies waren auch die zu überwindenden Schwierig¬
keiten besonders groß . Sämtliche belgischen Karten weisen
nur die französischen Ortsnamen auf , auch für die Ort¬
schaften des vlämischen und des deutschen Gebietes . Die
Karten sind aber die einzige Grundlage für die Namen,
dre in den Händen aller Truppen ist und für sie allein
m Betracht kommen kann . Deshalb wurde sie auch
ausdrücklich als Grundlage für die Bezeichnung der Orte
durch Erlaß des Generalgouverneurs vom 3. Mai 1915
vorgeschrieben, mit Ausnahme von 7 größeren Orten
die gen vlämischen oder deutschen Namen führen sollten .'

Unterdessen hatte die Verwaltung im Frühjahr 1915
durch vlämische Sachverständige ein „Belgisches Gemeinde¬
verzeichnis " ausarbeiten lassen, das die vlämischen (und
hochdeutschen) Ortsnamen angab . Dieses Verzeichnis
wurde im Oktober 1915 an die Behörden und Truppen¬
teile versandt , aber nicht allgemein gebraucht , da dem
der Erlaß vom 3 . Mai 1915 entgegenstand . Erst jetzt
im Mai 1916 , ist das — inzwischen neubearbeitete —
Gemeindeverzeichnis vom Generalgouverneur für den
amtlichen Gebrauch vorgeschrieben worden . Dadurch
wird nun endlich mit einem Schlage eine  Unmasse von
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ft»* w r großen Zeit unseres Volkes vor hundert
M hat uns die Geschichte zahlreiche Beispiele wahr-

ruyrender Opferwilligkeit erzählt , und in unfern
£ n werden sie von alters her mit Recht als Vor-
. nachahmungswürdigen Opfersinncs gepriesen.
« Achten ihre Sparpfennige , Mädchen und Frauen
sonsten Schmuck, ihr kostbares Haar ; Eheleute
l \Goldreif  gegen den Ring aus Eisen . Alle

„y rw t8t an  solchen Opfern für das Vaterland,
k« stand zur Seite.
-|te 7 v ' s*' wenn auch manches in anderer Form.
: ntnf!!ber  Wirklichkeit geworden . Unsere Zeit steht
h. « ? Heit vor hundert Jahren in keiner Weise

r Soldaten draußen an der Front und die
L. , 9^ t)Qtt nptrnffpnpn irt  S «*»
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?ge hart getroffenen Volksgenossen in der Heimat
^.?oon zu erzählen . Das Rote Kreuz ist bemüht.l fiilf. ■«°u erzayren . 2)as Note Lireuz rst bemüht,

'Kkî ->̂ der Art für die Schar unserer Kämpfer;
St ix fe ^ er  Gemeinde steht den Angehörigen
r^ffUdgrauen bei. Die Bitten um Gaben , die von
rieass"^ von zahlreichen anderen Einrichtungenleas«; V uuueitu vMuuojiuuyeu
ib f4s! 0t 9e "usgegangen sind, fanden von Anfang

«'S n ouch heute noch trotz der Länge des
•nie- ? *otz der starken Teuerung offene Hände.1 z tuCle <Dnfpr rrwvrXtm noXrrtf+vf Xi*der D Opfer werden gebracht, ' die nicht" durch
(̂>vs«7 ?^ ^ Elstellen laufen ! Nicht allen werden

>elt

rt , 1

Mier leicht, und nicht jeder gibt von seinem Über-
leute noch ist manches „Scherflein der Witwe"

fy>lfe«nierc  Jugend die Opferbereitschaft der Masse
tausendfältig mit durchlebt, daß sie selbst

Kraft vielfach mithilft , das unterstützt HausJhT. . I* JllU -yilJl , KJU» UIIU ’I >yuu5
<)nr, tnt. ^ein  Bemühen , solch edlen Opfersinn in

UT rb zu pflegen und zu stärken. * ' 'Dior -7.
; f** für die Zukunft an.

Und darauf
Der Staat braucht

schon immer Bürger , die zu jedem Opfer für ihn bereit
sind , und da die Kosten des Krieges so gewaltig sind,
daß wohl auch der Sieger auf Jahre hinaus daran zu
tragen haben wird , braucht der Staat von jetzt an solche
Bürger erst recht. In unserer Jugend wachsen ihm diese
Burger zu. Die Opferwilligkeit unserer Zeit ist uns ein
wesentlicher Teil des Geistes von 1914 , der im deutschen
Volke auch nach dem großen Kriege lebendig bleiben soll.
Unsere Jugend hat die mancherlei Kriegsnöte bisher so
wacker mit getragen und schon so manches getan , um
sie anderen tragen zu helfen ; sie ist in Haus und Schule
oft Jeuge begeisteter Opferbereitsckiaft gewesen; sie soll
und wird sich, auch wenn sie der Einwirkung der Schule
entwachsen ist, die Tugend der Opferwilligkeit , der Hin¬
gabe für andere , bewahren auch über die Tage der Krieas-
nöte hinaus . a

vlamischen und deutschen Beschwerden, zumal über die
Post - und Eisenbahnbehörden , verschwinden . Ein wich-
üger Fortschritt ist errungen!

Ein dem Gemeindeverzeichnis entsprechendes allge¬
meines Ortsnamenverzeichnis ist in Bearbeitung . Auch
wird die neue Generalstabskarte bereits die richtiqen
Namen enthalten . a
- 4 Was die Straßennamen der großen vlämischen Städte
betrifft , so waren die Deutschen in genau derselben Lage
wie bezüglich der Ortsnamen : Alle belgischen Stadtpläne

s?-ra ^r» Deräc^ n*ffe enthielten nur die französierten,
nicht die vlamischen Namen . Jetzt aber soll für Brüssel
em vlamischer stadtplan mit Straßenverzeichnis er¬
scheinen. Antwerpen und Gent werden bald folgen

. .. Das neue amtliche Gemeindeverzeichnis gibt für die
vlamischen Ortschaften naturgemäß die vlämischen Namen
an . Für einige Städte , vlämische wie wallonische, sind
allerdings althergebrachte hochdeutsche Namensformen
vorhanden , z. B . Löwen , Lüttich . Da das Verzeichnis
nur für deutsche Behörden gilt und nicht für diebelgischen
Behörden und Geindeverwaltungen , so schreibt es in
diesen wenigen Fällen den Gebrauch der hochdeutschen
Namensform vor , teilt aber auch die vlämische oder
wallonische mit . Und besondere Bestimmungen sorgen
dafür , daß den Vlamen das ihnen etwa bisher schon
zustehende Recht auf vlämische Poststempel u . dql. nicht
verkümmert werde.

Hiermit kommen wir zu unserem Ausgangspunkt
zuruck und zu dem zweiten Teil des vlämischen Programms
des Reichskanzlers : Deutschland will das germanische
Element m Belgien stärken. Wir müssen daher helfen,
das vlämische Land und Volk zu entfranzösieren ; aber
nur wollen es nicht etwa verhochdeutschen, sondern seine
eigene nationale Kultur , besünders seine eigene nieder¬
ländische Schriftsprache erhalten und zu voller Geltung
bringen . Nur weil wir das wollen , können die Vlamen
mü uns Zusammenwirken . Diese dem Niederländischen
freundliche Politik Deutschlands ist aber nicht etwa nur
etwas Vorübergehendes , ein von den Umständen uns
ausgezwungenes Mittel zur Erreichung eines politischen
Zwecks, sondern ein unwandelbarer Grundsatz der deutsch-
nationalen Weltanschauung , eine dauernde Forderung
der tiefsten Bedürfnisse und Notwendigkeiten des Deutsch¬
tums und der germanischen Gesamtkultur . Die .Nieder¬
deutschen im Deutschen Reiche haben die hochdeutsche
Schsifssprache angenommen . Nur die zwei niederdeutschen
Volksstamme im äußersten Westen , die Vlamen und die
Holländer (nebst deren Kolonialvolk , den Buren ), haben
das Niederländische als Schriftsprache beibehalten und
sind eigene abgesonderte Völker geworden . Sie sind

„Deutschen" wie die Stämme mit hochdeutscher
schrfftsprache . sondern Niederländer . Der Wert ger¬
manischen Wesens und germanischer Kultur liegt nicht
zuletzt in der Eigenart und der freien Entwicklung aller
ihr angehorenden Glieder . Es ist daher ein Glück, daß
sich wenigstens m der Nordwestmark eine Schriftsprache
des Nlederdeutschtums entwickelt hat und allmählich
einer der wichtigsten und wertvollsten Teile des geistigen
Gesamtbesitzes des Germanentums geworden ist. Und
darum werden die Deutschen stets für die Erhaltung
dieser niederländischen Schriftsprache eintreten , erstens um
ihrer selbst willen , zweitens mit Rücksicht auf das Nieder¬
deutschtum im Reiche, für das sie eine geistige Befruch-

Stärkung bedeutet , und drittens weil als
Bindeglied und Brücke zum skandinavischen Teile des
Germanentums das diesem näher verwandte Nieder¬
deutschtum ganz unentbehrlich ist.
.Diese  nationalen Grundsätze sind schon im Jahre
1898 m emer programmatischen Erklärung von mir
fi-stgelegt worden (Alld. BI . v. 10. 7. 1898). ^Auf ihnen
beruht das Vertrauen , das die nationale Richtung sowohl
der Vlamen wie der Holländer und Buren dem deutschen
Volke entgegenbringt . Sie schenkt begreiflicherweise der
neuerdings sich kräftig entwickelnden niederdeutschen Be¬
wegung m Deutschland ihre warme Teilnahme . Diese
immer reger werdenden geistigen, kulturellen Beziehungen
werden für beide Teil e vorteilhaft sein. Allerdings ist

Miln.
(Zur Kinöener -Kalastropye .) Als der Verlust der

„Hampshire " mit allen , die an Bord waren , mitsamt
dem englischen Heerführer und Kriegsminister , bekannt
wurde , wickelte sich eine seltsame Zeremonie bei Lloyds,
der weltbekannten Schiffs -Versicherung, ab . Seit langen
Zeiten hangt dort eine Glocke, die „Lutine " genannt,
dre gelautet wird , wenn anzunehmen ist, daß ein Schiff
hoffnungslos verloren ging . Als der Verlust der „Hamp-
,hire ' bekannt gegeben wurde , läutete man die „Lutine"
und zwar „muffted ", d h. mit umwickeltem Klöppel —'
das Trauergeläut für Schiff und Mannschaft . Zugleich
erschien eine Gruppe Soldaten , die auf umflorten
Trommeln einen Trauermarsch schlugen und stumm,
wie sie kamen , wieder hinausmarschierten : — Das Original
von Lord Kitcheners berühmtem Aufruf an die Eng¬
länder der begann : „Ich habe gesagt, ich wolle dem
Land kundtun , wenn mehr Soldaten nötig sind Ich

fordere jetzt 300000 Mann für neue Heere usw ., ist jetzt
ssiw Besten der Wohltätigkeit öffentlich ausgeboten.
Zwei Angebote von je  30000 Mark sind schon erfolgt.

Sonntagsgedankett (9. Juli 1916 .)
Gelassenheit.

Geh deinen unmerklichen Schritt , ewige Vorsehung!
Nur laß mich dieser Unmerklichkeit wegen an dir nicht
^ .Awelseln ! Laß mich an dir nicht verzweifeln , wenn
selbst deine Schritte mir scheinen sollten zurückzugehen!

wahr , daß die kürzeste Linie immer die ge-
^de lst. L e s s i n g.

bü  ? ie  Süßten , greulichsten , schändlichsten
Fe nde überwinden lernen , die sonst einen wohl ver-
chlrngen, auch an Leib und Seel wohl schaden mögen,

so wisse, daß em süßes , liebliches Kräutlein ist. das da¬
für dienet , das heißet Paiieatia (Geduld ).

Martin Luther.

Der du stark die Sterne lenkst.
daß sie ihre Bahnen fliegen.
der du nichts als Liebe denkst:
laß uns nicht am Boden liegen,
der du Kraft zum Kämpfen  schenkst,
laß uns Gram und Leid besiegen!

G . Schüler.

, Für die deutschen Zivil - und Kriegsgefangenen gingen
»ns wetter ein : Frau Heyl 3 M .. Frau v. Wimer-

5 an Geheimrat Lex 20 M .. Frau Landrat
Lex 20 M . Zusammen : 108 Mark.

, Weilburgcr Tageblatt.



Wendung aller zur Verfügung stehenden Munition fort¬
gesetzt wurde. Der Munitionsverbrauch dieser letzten
drei Tage vom 28. Juni bis 1. Juli hat fast das
Doppelte wie in den fünf Tagen vom 23. bis 28. Juni
betragen. Trotz dieser ungeheuren Munitionsverschwendung
sind die englischen Verluste enorm groß. Sie betrugen
schätzungsweise in den ersten Tagen der Offensive
100000 Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten.
Die Verwundungen sind durchweg schwerer Natur . Es
wird zur Zeit fieberhaft an der Auffüllung des Munitions¬
vorrats , sowie-an der Erzeugung und Wiederherstellung
des wider Erwarten schwer mitgenommenen Geschütz¬
materials gearbeitet. Täglich verlassen Dutzende von
Zügen Le Havre, die ausschließlich mit Munition beladen
sind und an die Front gehen.

Die Westoffensive, der letzte Versuch.
Amsterdam,  7 . Juli . (T. U.) Im Laufe emer

Unterredung mit mehreren Mitgliedern der zweiten
Kammer und einigen holländischen Diplomaten über
die voraussichtliche Kriegsdauer und die Friedensaus¬
sichten erklärten die Herren, die allgemeine Ansicht in
holländischen Diplomatenkreisen gehe dahin, daß die
jetzigen Anstrengungen der Franzosen vor Verdun und der
Engländer an der Westfront der letzte große Versuch sei,
eine Entscheidung herbeizuführen und daß man bald
nach Schluß der Offensive damit rechnen könne, daß
Friedensvermittler in Tätigkeit träten . Aus der Unter¬
redung ging auch hervor, daß man bestimmt glaube,
der Friedensschluß werde in Haag stattfinden.

Das Ringen an der Somme.
Genf,  7 . Juni . (T . U.) Eine bei der Offensive

der ersten Tage beteiligte französische Division wurde,
offenbar wegen der erlittenen schweren Verluste, voll¬
ständig aus der Front zurückgezogen und in Ruhestellung
gebracht.

Die nächste« Ziele der große« Offensive.
Haag,  7 . Juli . (T . U.) Die „Times " meldet

aus Paris , daß das Hauptziel der Franzosen Peronne
ist, von dem sie nach der erfolgten Einnahme von
Flaucourt noch 5 Kilometer entfernt sind. Durch den
Verlust Flaucourts sei die Lage der Deutschen schwieriger
geworden, da sie nur noch drei Zufuhrwege aus dem
Süden über die Sommebrücke längs der Eisenbahn
Peronne nach Saulnes hätten, die jetzt unter französischem
Artilleriefeuer ständen. Alles hängt von dem Fortschreitm
bei Assevillers und Estrse ab.

Bildung eines „Deutsch-Nationalen Ausschuffes."
Köln,  7 . Juli . (T . U.) Wie die „Kölnische Ztg."

aus Berlin erfährt, hat sich unter dem Vorsitz des Fürsten
Wedel eine große Zahl von Männern der Wissenschaft,
Industrie , des Handels und der ländlichen Berufe zu
einem „Deutsch-NationalenAusschuß" zusammengefunden,
der sich zur Aufgabe gestellt hat. unter Fernhalten von
allen Einseitigkeiten, ein einheitliches Verständnis des
deutschen Volkes für einen ehrenvollen, die gesicherte Zu¬
kunft des Reiches verbürgenden Friedensschluß zu wecken.
Die Geschäftsstelle des Ausschusses befindet sich Wilhelms¬
straße 37.

Berlin,  8 . Juli.
— Um Sicherheit zu haben, daß die Ergebnisse der

Bestandsaufnahme im Spätsommer tunlichst der Wirklich¬
keit entsprechen, gibt das Kriegsernährungsamt der Be¬
völkerung, von der einsichts- und verständnisvolle Mit¬
wirkung bei der Erhebung erwartet werden wuß, erneut
die Versicherung, daß eine Beschlagnahme von Lebens¬
mittelvorräten nur in äußest seltenen Fällen erfolgen
wird : „Um unter allen Umständen die Erhebung wirk¬
sam zu gestalten und um ihren Nachteilen die Spitze
abzubrechen, ist von vornherein beschlossen worden, sie
in keiner Weise, soweit sie sich auf Haushaltungen er¬
streckt, und soweit diese nicht in sinnloser Weise und zu
spekulativen Zwecken Vorräte aufgestapelt haben, mit
einer Beschlagnahme der Lebensmittelvorräte zu verbinden.

Die Folge könnte zwar sein, daß gewerbliche Betriebe
ihrerseits der Beschlagnahme ihrer Vorräte dadurch aus¬
zuweichen suchen, daß sie vorher an die Konsumenten
verkaufen. Damit jedoch wäre für (hie Allgemeinheit
nichts verloren. Denn das , was erstrebt wird, ist ja
gerade die ausreichende Versorgung der Konsumenten
und Verhütung einer Zirkulationsstockung, wie sie durch
das Interesse der Spekulation zuweilen herbeigeführt
wird. -

ftfllK.

Weilburg,  8 . Juli.
f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem

Fähnrich z. See Georg Höchst aus Wetzlar auf S . M. S.
„Helgoland". — Obermaschinistenmaat Paul Merle aus
Braunfels . — Unteroffizier Wilhelm Neumann aus
Bissenberg, beim Jnf .-Regt. Nr. 75. — Leutnant Fritz
Heinz aus Wetzlar, beim Jnf .-Regt. Nr. 69. — Kriegs¬
freiwilliger Theodor Spehr aus Aßlar , beim Jnf .-Regt.
Nr. 116. — Obergefreiter Wilhelm Mar, aus Hinter¬
meilingen. — Matrosen Josef Ludwig aus Limburg. —
Füsilier Späh aus Wetzlar, beim Füsilier-Regt. Nr. 40
wurde mit der HohenzollernschenTapferkeits-Medaille
mit Schwertern ausgezeichnet.

er. Bei der am Donnerstag am hiesigen Kgl . Gym¬
nasium unter dem Vorsitz des Direktors Prof . Marx¬
hausen abgehaltenen Reifeprüfung bestand der Ober-
primaner Eberhard M i s chke von hier.

sj Wir machen darauf aufmerksam, daß mit dem
heutigen Tage die Nachversteuerungsfrist für Zigaretten
abläuft . Anmeldepflichtigsind B e st ä n d e von ü b e r
3000 Stück.

A Sämtliche in den Monaten April, Mai , Juni
und Juli 1899 Geborenen und im Oberlahnkreis« sich
aufhaltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum 15.
Juli 1916 bei dem Bürgermeister ihres Wohn- oder
Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle zu melden. Wer
diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68 Mil .-Straf .-
Ges.-Buchs bestraft, sofern nicht wegen Fahnenflucht eine
höhere Strafe verwirkt ist.

er . Mit dem in der Rächt von Mittwoch auf Don¬
nerstag abgebrannten „Forsthaus Tiergarten " ist wieder
ein historischer Bau verschwunden. Während der Regie¬
rungszeit des Grafen Johann Ernst von Nassau-Weil-
burg wurde dasselbe zwischen den Jahren 1703—1713
erbaut. In der von dem Herzogl. Nass. Baurat Janotha
im Jahre 1889 bearbeiteten „Geschichte des Grafen Jo¬
hann Ernst von Nassau - Weilburg" heißt es auf Seite
102: „In dem eine Stunde von Weilburg entfernten
Thiergarten, welcher mit einer Mauer Umgeben ist, ließ
Graf Johann Ernst zum Jagdaufenthalt in einer schönen
Waldpartie einen runden Pavillon mit zwei Seiten¬
flügeln aufführen." — Der Bau ist demnach über 200
Jahre alt gewesen.

L Die neuen deutschen Briefmarken, die grauen 21,>
Pfennig-Marken, die orangegelben 7^ -Pfennig -Marken
mit den entsprechenden Postkarten und Rückantwort¬
marken sowie die braunen 15-Pfennig-Marken gelangen,
wie das „Berliner Tageblatt " hört, vom 28. Juli ab
an allen Postschaltern zur Ausgabe. Die neuen Wert¬
zeichen unterscheiden sich von den alten im übrigen nur
dadurch, daß das innere Feld nicht farbig geriffelt wie
bei den alten, sondern weiß ist, eine Neuerung, die die
leichtere Unterscheidung der neuen Wertzeichen ermöglicht.

Q Auf Urlaub.  Dieses ewige Einerlei jn den
Unterständen, dieses endlose Granatfeuer ! Kein Wunder,
daß sich vor allem unsere Familienväter nach der Heim¬
kehr, nach den Kindern sehnen. Welche Freude für die
Familie , wenn der Vater kommt! Daß man ihn am
Bahnhof abholt, ist für viele selbstverständlich. Ob aber
„Kriegers Heimkehr" nicht viel herzlicher sich gestalten
könnte daheim im Hause als auf offener Straße und
gar auf einem so belebten Platze, das sollte doch jede
deutsche Frau sich überlegen, bevor sie die Kleinen zum
ehrenvollen Empfange kleidet. Zu einem Unfug ist der

Unbesonnenheit verzeihen. Lärmt aber yar nun ver pein¬
liche Auftritt ein Ende, " fügte er in ernster Bestimmt¬
heit hinzu. „Lassen Sie mich noch sagen, daß ich im
Prinzip gegen den Zweikampf bin, mich also einem solchen
nicht stellen würde, und kommen wir niemals wieder auf
die unerquickliche Sache zurück."

„Also auch ein Feigling ." rief Ralf hohnlachend, „und
solch ein Zerrbild eines Ehrenmannes duldet die Gesell¬
schaft in ihrer Mitte ?"

Mannloh zuckte die Achseln. „Sobald Sie ruhiger ge¬
worden , werden Sie mir die Schonung Ihres jungen
Lebens danken, das Sie Heißsporn .um solcher Lappalie
wegen in Gefahr bringen wollen. Das ist mein letztes
Wort hierüber . Ich bin leider im Augenblick so von Ge¬
schäften überhäuft , daß ich Sie bitten muß, lieber Graf,
mir die Freude Ihres Besuches ein andermal —"

Er vollendete nicht. Bis zur Raserei erbittert über
diese feigen Ausflüchte war Ralfs Haltung so drohend ge¬
worden , daß es schien, als ob er im nächsten Moment den
kaltherzigen Heuchler körperlich züchtigen könne. Mann¬
loh zog es daher vor, sich mit einer geschickten Wendung
hinter einen Tisch zu lavieren.

Diese Bewegung der Furcht brachte Ralf zur Be¬
sinnung . Er lachte in lauter Verachtung auf : „Oh, Sie
trefflicher Mann wissen nicht einmal die Ehre, welche ich
Ihnen noch mit meiner Forderung erzeigte, zu begreifen:
so bleibt mir nichts übrig, als Ihre schmachvollen Ver¬
gehen öffentlich zu brandmarken ."

„Sie sind kindisch. Bester. Solch kopfloses Handel«
wäre ganz vergeblich. Wer würde Ihnen denn glauben?
Ick stehe zu hoch und sicher in der Meinung der Welt,
die mich nicht fallen läßt . Sehen Sie hier. Sie junger
Tor , ich zeichnete soeben tausend Taler für ein Waisen¬
haus , und das ist eine der geringsten meiner häufigen
Spenden für gemeinnützige Zwecke. Seinen Wohltäter
aber kreuzigt das Volk nicht. Run , und was jene Klassen
betrifft, denen ich luxuriöse Feste gebe ? Mein Lieber,
ich wette , daß diese solche kleine , harmlose Zerstreuungen,
wie ich sie mir hier und da zur Erholung gönne, nicht
nur verreiben, sondern billigen. Niemand von jenen

würde deshalb einen Stein au? mich werfen, denn keiner
denkt anders wie ich."

Ralf erwiderte nichts mehr . Seine Entrüstung fand
keine Worte . Sein unbefleckter, wahrhaft edler Sinn
fühlte sich zermalmt von diesem Zynismus . An jeder.Ge-
rechtigkeit zweifelnd, stürzte er hinweg. In die Gassen
hätte er die Sünden jenes Erbärmlichen hinausschreien
mögen, der mit seinen Lastern so triumphierend vor dem
jugendlichen Ankläger gestanden und sicherlich recht behielt
mit seinem kaltlächelnden „Es würde Ihnen ja niemand
glauben , lieber Freund ".

Und so stürmte Ralf dahin , voll unsäglichem Haß und
Ekel gegen die hohnlachende Sünde , die jeden reinen,
unschuldigen Menschen straflos besudeln durfte. Gab «»
denn keine Nemesis?

Ralf fand keine Antwort.
Es mochte um die zehnte Abendstunde sein, als er,

nun auch körperlich von dem rastlosen Wandern erschöpft,
endlich den Wea zu seiner Bebausuna einscklua.

(Fortsetzung folm.»
Vienenzuchk.

Das Schwärmen der Dienen.
(Nachdruck verboten.)

Die Zeit des Schwärmens fällt in den meisten Gegen¬
den Deutschlands in die Monate Juni und Juli . Mai¬
schwärme sind selten, aber ein kostbares Gut , wenn die
Witterung sich günstig gestaltet. Vorbereitungen zum
Schwärmen trifft ein Volk, wenn alle Voraussetzungen
zur Möglichkeit des Schwarmaktes gegeben sind. Die
Arbeitsbienen legen an verschiedenen Stellen , meistens
den Seitenrändern der Waben . Weiselzellen an , welche die
Königin mit Eiern bestiftet. Ist solch eine Zelle geschlossen
worden , so geht -bei guter Witterung am nächsten Tage
der Schwarm ab< Diese Anzeichen sind selten trüglich.
Der Ausflug erfolgt meistens in der Zeit von 9 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags . Zu diesen Stunden muß
das schwarmverdächtigeVolk unter Aufsicht stehen. Bienen,
die nach Süden , Osten oder Südosten fliegen, konimen in
der Regel früher zum Schwärmen . Mit dem ersten

Brauch jedenfalls geworden, wo man die
für den ganzen Tag dem Unterricht entzieh
Hauptsache für die Kinder ist doch, daß der iju
sund wiederkehrt: ob sie ihn zwei Stunden
später sehen, das ist Nebenfache. Gerade jetzt,
den Lehrermangel, die Überfüllung der Kl
Kürzung und Unterbrechung des Unterrichts
schon so vieles versäumt wird, ist ein reges
Schulbesuch erst recht notwendig. Es ist schwer
stehen, daß viele unserer Feldgrauen, die drauh? S -f,
Felde die Pflicht so hoch stellen, daheim über die% Ü
pflichtung, die Kinder regelmäßig zur Schulem uS ' ' fe
so geringschätzig denken. Dienst bleibt Dienst, &L
wie draußen. Warum verbitten sich unsere I,
väter nicht ein für allemal diesen ungesetzlichen, ^ ^ f
deutschen Empfang ? — Noch eins ! Immer yj, '
sehen wir, wie unsere Urlauber ihren Kindern» Mt
geben. Zum Naschen, selbstverständlich. Dafür ij, 5Sei
unsere Zeiten doch viel zu ernst. Die GewöhnM Kran
das Naschen war schon in Friedenszeiten oom|j , *
jetzt ist sie ein Unrecht, und zwar bei Großen undK̂ Mti
Jn Tagen, in denen es den Müttern schwerM Ki s
wichtigsten Lebensmittel rechtzeitig zu erhalten, iW lilHge(ftritnh rmr ßMh an nprfdftpnfimI / 8r
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die Väter kein Grund vor, Geld zu verschenken
Schaden der Jugend . Unsere Urlauber dürfen nicht
gessen, das wir auch daheim Krieg führen, Krieg
alte Laster und Unsitten. Unsere Kleinen br.
Brot , Nafchwerk ist für sie Gift . Ihr Feldln
reicht der Jugend die schwielige Hand! Daß sie
Glück hat, euch wiederzusehen, muß ihr genug
Wenn ihr die Zurückgelassenen daheim noch so lick
„versüßt" ihnen wenigstens während der Kriegszfi
Leben nicht!

A Grundlose Befürchtungen der kleinen S,
züchter. Obwohl der Gefahr, daß das seinerzeit erg
Hausschlachtungsverbot zur Einschränkung der Sä
Haltung führen würde, durch Aufhebung des Hauss
Verbotes begegnet und gleichzeitig von Seiten,
ständigen Behörden alles getan ist, was die A
fördern kann, wird trotzdem aus verschiedenenG
des Reiches gemeldet, daß die kleinen Züchterc
sorgnis, dassgemästete Vieh würde ihnen nicht verbl-
die Aufzucht aufgegeben haben. Anlaß dazu gab
irrige Auffassung einer Erhebung, bei der die
Haushaltungsangehörigen und des ungefähren
der aufgezogenen Schweine anzugeben war. Demgt
über sei darauf hingewiesen, daß diese Erhebung
falls irgendwie Anlaß fein kann, von der Aufzu
zustehen; das Fleisch aus den Haltungen wird den
tümern belassen werden, die Erhebung über die
der Haushaltungsangehörigen und das ungefähre
wicht der geschlachteten Schweine dient nicht als G>
läge für eine Beschlagnahme, sondern nur für die
rechnung des hausgeschlachteten Fleisches auf dieM
rationierung.

• Neuer Erzselderwerb der Fried. Krupp
Die Fried. Krupp Akt.-Ges. ist in letzter Zeit b
gewesen, ihren Besitz an deutschen Erzvorkommen
weitern. So hat sie bereits die Gewerkschaft Herr
fegen bei Niederfischbach im Siegerland, die an
eigenen Bergwerkbesitz angrenzt, und ferner m
Lahngebiet gelegene Gewerkschaft Fernie erworben,
einen weiteren Erzfelderankauf, der besonders zur
dierung der Gewerkschaft Fernie bestimmt zu sein
wird jetzt folgendes gemeldet: Das Manganerzbck
Glückauf-Hessen, das erst Ende 1914 aufgefchloM
in Betrieb genommen wurde, und dessen Grübet
an der preußisch-hessischen Grenze in den Gemar
Gießen, Großen-Linden und Britzel-Linden, unm
an den Grubenfeldern der Gewerkschaft Fernie
ging durch Übertragung der Kuxe an einen Berw
mann der Firma Krupp über. Mit der Stellung
Repräsentanten wurde Bergaffeffor Dr.
Wemmer aus Dortmund betraut , dem bereu»
Leitung des Ferniewerkes übertragen ist. M
männischsn Kreisen nimmt man an. daß Gluckau
dem Ferniewerk vereinigt werden soll, wonach
Schwarme ziehen ab : die alte Mutter , wenig D
und alte und junge Bienen . Wenn einmal eine
in der Schwarmvorbereituug stirbt, so erzieht If»
Volk eine neue Königin, und diese tütet vor dem»
sie gibt deutlich hörbare Laute von sich. Dieser v'
heißt Singeroorschwarm . Wenn ein Schwarm nn 9*
Jahre noch einen Schwarm abstößt, so heiß' •
Jungfernschwarm . Fast jeder Anfänger befinde! i
heilloser Sorge darüber , daß der längst erwartete ^ >
nicht durchbrennt . Da hilft allerdings kein Schlage
Senfe , kein Schießen und anderer Spektakel. V
Dienste leistet dann die Schwarmspritze oder eine^
feiner Sand , den wir den Ausreißern nachfe"^ 3
Schwarmspritze zaubert den Bienen anziehende»
vor , der sie schnell zum Anlegen veranlaßt . *
geschlagene Schwarm bleibt ungefähr eine hawe
an der Stelle , wo er sich angehängt hatte, und w

Ick1

mit seiner neuen Wohnung auf den für ihn
Platz auf den Stand gebracht. Für drei Tage
jeder Schwarm mit Reisevorrat versehen. Daruo^
müßte er gefüttert werden, wenn andauernd schleck^
eintreten sollte. Nachschwärme und Singervoi^
haben eine unbefruchtete Mutter und müssen darum i
überwacht werden , bis die Königin in reget' ^
obläge eingetreten ist. Damit Nachschwärine an ^
allzusehr zurückkommen, hängen wir densell"'
deren, sehr starken Völkern eine oder zwei
reifer, ausnagender Brut ein. Ein kleiner Al
in dieser Zeit den Riesenvölkern nicht, und den ff(i
lingen ist damit sehr geholfen. Es muß b^ f̂ gie
daß bis zu drei Wochen vergehen können, bis ^
Königin in die Eierablage eintritt , und die g^ -
muß gerechnet werden, bis die Nachkommen ” ,
Mutter aus den Zellen schlüpfen. Alsdann Tjt
wieder 14 Tage , bis sie auf Tracht ausflieĝ n- tt
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auch die Gegenpartei eifrig am Werke , tagtäglich malen
die Franskiljons und ihre Helfershelfer die Gefahr der
Verhochdeutschung Flanderns und Hollands an dre Wand.
Solche Verhochdeutschungsabsichten hat in Deutschland
kein verständiger Mensch . Gerade deshalb aber fällte
man sich auch vor mißverständlichen Äußerungen hüten,
die den unbegründeten Verdacht immer wieder neu be¬
leben . Das trifft auch zu für gewisse nutzlose und irre¬
führende philologische Spielereien , wie dre Gleichsetzung
von „dietsch " und „deutsch " u . dgl . Alle natrona en
Kreise sollten sich mit den vorstehend erörterten nationalen
Grundsätzen vertraut machen , um die sich endlich in den
richtigen Bahnen bewegende deutsche Politik wirksam zu
unterstützen . _

Lette MM«.

Todes-Anzeige
Heute nacht entschlief sanft nach langem

Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Ein getpoffen:

8Me Men Smwde. nenelte MO«^
Forme». Mekörbe.WeWen.MMM« e. inrnc MoHelMe.

Louis Jauerneck.
Im Namen der Hinterbliebenen

W. Jauerneck.

IMfaget kWiilhiWK. Brch11
Bekanntmachung.

Weilburg,  den 8. Juli 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachm. 3 Uhr , von der
Leichenhalle aus statt.

[1 Gräveneck,  8 . Juli . Dem Kriegsfreiwilligen
Wilhelm C l e e s dahier , beim Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 80
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Köln,  8 . Juli . Die Kölner Strafkammer verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung den Großschlächter Sommer
wegen Vergehens gegen § 12 des Nahrungsmittelge¬
setzes zu 2 Jahren Gefängnis . 20 000 Mark Geldstrafe.
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre
und zu den Kosten des Verfahrens . Sommer war be¬
schuldigt , grvße Fleischvorräte , die er von der Stadt Köln
für die Kölner Bevölkerung erhalten hatte , zurückgehalten
zu haben , um das Fleisch nach auswärts zu verkaufen
und höhere Preise dafür zu erzielen . Bei einer Haus¬
suchung wurden bei ihm 16 790 Kilogramm Fleisch ge-
sunden , von denen 3769 Kilo minderwertig und 7277
Kilo verdorben waren . Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre
Gefängnis . 12 500 Mark Geldstrafe , Publikation des
Urteils in den hiesigen Zeitungen und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte aus 5 Jahre beantragt.

W i e n , 8 . Juli . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom ? . Julir

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina haben unsere Truppen in erfolg¬

reichen Gefechten 500 Gefangene und vier Maschinen¬
gewehre 'eingebracht . In Südostgalizien zwischen Delatyn
und Sadzawica haben alpenländische Landwehr -Regimenter
in heldenhaftem Widerstand zahlreiche russische Anstürme
zum Scheitern gebracht . Weiter nördlich davon bis ttt
die Gegend von Kolki bei unveränderter Lage keine be¬
sonderen Ereignisse . Die am Styr -Knie nördlich von
Kolki kämpfende k. u . k Truppen , die durch vier Wochen
gegen eine auf drei - bis fünffache Überlegenheit ange-
wachsene feindliche Streitmacht standhielten , bekamen
gestern den Befehl , ihre vordersten , einer doppelten Um¬
fassung ausgesetzten Linien zurückzunehmen . Begünstigt
durch das Eingreifen deutscher Truppen westlich von
Kolki und die aufopfernde Haltung der Polenlegion bei
Koladia ging die Bewegung ohne Störung durch den
Gegner vonstatten . Bei den nordöstlich von Baranowitschi
stehenden österreichisch -ungarischen Streitkraften verlies
der gestrige Tag ruhig . Der Feind hat bei fernen letzten
Angriffen gegen die dortigen Stellungen der Verbündeten
schwere Verluste erlitten . Im Quellgebiet der Jkwa
beschoß der Feind eines unserer Feldspitaler trotz deut¬
licher Kennzeichnung mit Artillerie . Wenn sich diese
völkerrechtswidrige Handlung wiederholen sollte , werden
wir unsere Geschütze gegen das in diesem Raume liegende
oän uns - ähr -nd last - inj -ihrig - r B -sttzung «mMttg
und pietätvoll geschonte Kloster Nowo -Paczaiew richten

Italieniscüer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Doberdo lebte die Artillerregtatigkeit

wieder aus . Östlich von Selz kam es auch zu Jnfanterte-
kämpsen . die für unsere Truppen mit dervollen  Be¬
hauptung ihrer Stellungen abschlossen . Südlich des
Sugana -Tales griffen sehr starke italienische Kräfte unsere
Front zwischen der Cima Dieci und dem Monte Zebw
an . Der Feind wurde überall , stellenweise rat Hand-
gemenge , abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Kopenhagen.  8 . Juist M .) Verhandlungen
zwischen dem dänischen Brauereiverein und der Z . E . G.
ergaben , wie „Socialdemokraten " meldet . eme Einigung
über die Bedingungen der dänischen Bierausfuhr.
Dänemark wird vermutlich etwa 100 000 Hektoliter
Bier nach Deutschland ausführen können , dafür werden
von deutscher Seite gewisse Erleichterungen bei der
dänischen Einfuhr von Bedarfsartikeln bewilligt.

Haag.  8 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus London:
Gren ist zum Peer ernannt worden . Lloyd George
wurde zum Kriegsminister ernannt . Lord Derby zum
Unterstaatssekretär des Krieges.

London,  8 . Juli . (W . B .) Die Mornmg Bost
meldet aus Athen : Der griechische Kabmettsrat hat
beschlossen , durch die griechischen Gesandten m Paris
und London die Auslieferung der 10 griechischen Offiziere
zu bewirken , die trotz dem Protest ihrer griechischen
Vorgesetzten in Saloniki verhaftet und den französischen
Militärbehörden ausgeliefert worden waren . _

Mit MannMnngen dn Stell
Mm.

Sämtliche in den Monaten April . Mai , Juni und
Juli 1899 Geborenen und in der Stadt Weilburg sich
aufhaltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum 15.
Juli 1916 aus dem hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer
Nr . 4 . zur Landsturmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt , wird nach § 68 Mil .«
Straf -Ges .-Buchs bestraft , sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg,  den 8 . Juli 1916.
Die Polizeiverwaltnng.

Kleieverteilung.
Es wird fortgesetzt im Kreise das Gerücht Derbrettet

der Kreis sei im Besitze großer Kleieoorräte , die er den
Landwirten vorenthalte , und unverantwortliche Schwätzer
scheuen sich nicht , dies Gerücht weiter zu tragen , ohne sich
der leichten Mühe zu unterziehen , beim Kreisausschch
darüber Auskunft zu erbitten.

Der Kreis hat nur noch geringe Vorräte an Kleie,
die in der Hauptsache für erkrankte Tiere zurückbehalten
werden müssen und nur in besonderen Notfällen in kleinen
Mengen abgegeben werden können.

Weilburg,  den 7 . Juli 1916.
Der Kreisausschuß.

Bekanntmachung.
)
8

Am Montag , de » 19 . d . Mts . , von nachmittags
2 Uhr , geben wir an hiesige bedürftige Familien von
Kriegsteilnehmer , sowie an hiesige mittellose Familien

Eßkartoffeln
in kleinen Mengen unentgeltlich ab.

Anmeldungen sind vormittags von 8 bis 10 Uhr
auf dem Polizeizimmer zu machen , woselbst die Bezugs¬
scheine ausgegeben werden.

W e i l b u r g . den 8 . Juli 1916.
Der Magistrat.
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Gberförsterei Johannisöurg.
Erasverkauf.

Mittwoch , den 12. Juli 1916, vormittags 10 '/,
Uhr , kommt die diesjährige Grasnutzung von den fis¬
kalischen Wiesen : Bodenstück , Eulerwiese , Wolfswiese,
Weibrichswiese , Eppiendamm und Peterswiese (ca . 21
Morgen ) zum Verkauf . Zusammenkunft auf dcm Winkelser
Wege am Bodenstück.

nnnnnnnnnn

Zar EimaWt
empfehlen wir

Villakaufgesuch
Taunusgebiete od . angrenzend
m . größ . Gart 18. kosonbaum
Bergweg 24 . Frankfurt a . M.

IllW-Mniilse-
LttmrtitilgskllrsllS

Ruhige einzelne Person
wünscht kleine

von ß . Schilling -Heisenheim
5. verbesserte Auflage.

Preis 75 Pfg.

Illastr. EiamOlllh
von Mary Kaß«

Preis 1 Mark.

MrbWeis
für den kleinen Haushalt
von R . Mertens 1 Mk.

Verlust- rD Listen
Nr . 570 —573 liegen auf.

Landsturm -Jnfanterie -Regiment Nr . 20
Feldwebel -Leutnant Julius Ommert aus Villmar

schwer verwundet.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 221.

Friedrich Schuster aus Weilmünster leicht verwundet
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 240.

Wilhelm Geis aus Obertiefenbach leicht verwundet

M Emmchen der Früchte
von Pröpper , 2 Mk.

$it Wimmln-
»chm lagt

von Rud . Göthe Geisenheim
1 Mk.

M Emmchen der Frücht
Konservieren und Trocknen
der Früchte und Gemüse u.
Bereitung von Fruchtsästen

und Getränken
von Bertha Heyden

Preis 59 Pfg.
empfiehlt

J,
m. b. H.

An die Heren Bürgermeister des Kreises.
Verpflichtung zur Anmeldung von Oelfamea.

Nach der Ernteslächenerhebung sind fast in allen Ge¬
meinden Ölfrüchte , wie Raps , Rübsen , Mohn , Hederich,
Dotter , Lein - und Hanfsamen , angebaut.

Nach den Bestimmungen der rm Reich -Ges .-Bl. non
1915 Seite 338 abgedruckten Bundesratsverordnung vom
15 . 7 . 1915 ersuche ich die Besitzer von Ölsaaten zu An¬
meldung ihrer Bestände aufzufordern und darauf Hin¬
weisen , daß auch die diesjährige Ernte auf jGrund der ge¬
nannten Bnndesratsverordnung beschlagnahmt ist und die
Lieferungspflichtigen ihre Ernte zur Vermeidung der gesch¬
lichen Strafe an die vom Kriegsausschuß ernannten Km-
missionäre zur Ablieferung zu bringen haben.

Die vorgeschriebenen Anzeigen ersuche ich von den Be¬
sitzern sofort einzuziehen und umgehend hierher vorz»-
legen . Künftig sind die Anzeigen zum 1. eines s
Kalendervierteljahres zu erstatten und vorzulegen.

In den Anzeigen ist anzugeben : die Menge in Kid»
gramm . die nächste Bahnstation , die Verladestation , Nm
und Adresse des Lieferungspflichtigen und von warum
die Ölfrüchte zur Lieferung bereit stehen . f

Die Zentral -Ein - und Verkaufsgenossenschaft für i«
Reg .- Bezirk Wiesbaden G . m . b . H . in Wiesbadens»
wie die landwirtschaftlicheZentraldarlehnskasse für Deutsch' , .
land , Filiale Frankfurt a . M ., sind von dem Kriegs- tapfer
ausschuß für pflanzliche und tierische Öle und Ms
Berlin , zu Kommissionären ernannt worden . J

Als Preis werden die durch die BundesratM
ordnnng vom 15 . 7 . 1915 festgelegten Höchstpreisep
zahlt . Wegen Abgabe der Früchte wollen sich die Hw«
Bürgermeister direkt mit den Kommissionären m » ■
bindung setzen.

Vorlage der Anzeigen erwarte ich bestimmt bis p
15. d. Mts.

Weilburg,  den 5 . Juli 1916.
Der Könial . Lande«:

Wohnung
(ein Zimmer und Küche ) zu
mieten.

Zu ^ erfrag ^ ^d^ Ex ^ m ^ 276.

Zucker.

s

Sin
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ftatt.

Iunae

ein,
Md«

iitea:

mchti
Resul

Sehr schöne

Wohnung

Die Austeilung der Juli -Menge und der Cm"
zulaae ist jetzt vollständig ausgeführt und konnte °
Mn miim,  daß durch - « , nngeMr 8 Pst -.
Julikarte verabfolgt werden dürfen . Etwa danaq

5 Zimmer , Küche und Zu¬
behör in . günstiger Lage ist
sofort oder später zu ver¬
mieten . Preis Mk . 450 .— .
Zu erfrag , u . 1277 m d . Exp.

verbleibende Restbestände können nach bestem C .
durch die Gemeindebehörden an besonders Bedürftig«
teilt werden . 0 s

Ganz dringender Mehrbedarf kann aus veu
fervebestand noch teilweise gedeckt werden . Die
behörden wollen diesbezügliche mit den ersorm
Nachweisungen versehene Anmeldungen bis zum

Auf sofort wird eine

«der Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht.
Dieselbe muß für 8 — 9 Per¬
sonen gut bürgerlich kochen.
Näh . Makdeskust , chräveueck.

Mts . an Unterzeichnete Stelle gelangen lassen. z,
Für Anfang August ^ ist die August -SepteM ^ ^ ^

Himbeeren nad
«hnvnisbeere«

teilung mit ungefähr 4 Pfd . auf den Kopf zu

Fkbensmitteljlelle des Oberlahukttilll

_ M . Kirchberaer.
Größere Sendung prima emaillierte

Stahlblechkessel

Sech
°°-h

I
ietß

zu kaufen gesucht.
Hotel Traube.

Leiterwagen

eingetroffen und empfehle ich solche prei^
Wilh.

des

!d>r jl
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Amistem-tl
I liefert innerhalb drei Tagen

HW 3tppcr , 8 . in. d. &

95 cm 21 M ., 105 cm 23 M ..
115 cm 25 M .. 125 cm 28.50 M.
kräftige Wagen , per Nachn.ffi.ii«i8,5teiitlty.

fÄie Lieferanten der Küche und Kantine d-. j
Gefangenenlagers werden ersucht uMg ' „g

Hern

Bankverbindung schriftlich der Kasfenverwa
Lagers mitzuteilen , damit der Betrag der ^ !

Wchtisc Mincurc
Stollrnarbritrr

tünfti , unmittelbar an di . se emgezahU ®tt  ;
Weilburg,  den 8 . Juli 1916.

Solvan , .
Major und Konst^ ,

bei hohem Lohn können so¬
fort Beschäftigung finden bei
Philipp Holzman « & Cie.
G . m . b . H ., Baustelle Mor¬
bach (Murgtal Baden).

Komme Donnerstag
den 1» . d. Mts ., und kaufe getragene
Damen - und Kinderkleider , SchuhsDamen - uno wmocriicipc *, . *
Gold - und Silbersachen zu den höchsten '
unter d 0 . 224 an die Expedition dieses Bio ^
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